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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn dei der Expedition 
bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
llen 1,50 Mark, frei in’ Haus 2 Mark. 


Brückenſtraße 34, 


anſta 


Jnſeraten⸗Aunabme auswärts: Strasburg: A. 


wrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 


Graudenz: Der „Geſellige!, Lauten bu g: 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Für die Monate Auguft und Sep⸗ 
tember abonnirt man auf die 


8 ö i x u 
„Thorner Oſideulſche Zeitung 
für den Preis von nur 

1 Mark (ohne Bringerlohn). 
Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 
anſtalt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 
ſtellen und die Expedition. 


der Bund der Landwirthe 
rechnet. 


Wie 


Angeblich auf 
Statiſtik hat der 


Fuhrich. Ino ⸗ 
eumark: J. Köpke. 
M. Jung. 


keit bezweifeln; 


Grund der reichsamtlichen | DE. jährlich ſeien die entsprechenden 
Vorſtand des Bundes der inländiſchen Brotkorns des Abſatzes beraubt 


Sonnabend, den 31. Juli 


nicht 94,5 Millionen DC. Getreide, 
ſondern ebenſoviel Brot verbraucht. 
der Irrihum des Bundes vorſtandes ein unfrei⸗ 
williger oder ein freiwilliger iſt, bleibt ſich 
ganz gleich; in dem einen Falle muß man die 
Fähigkeit der drei Herren zu derartigen Be⸗ 


rechnungen, in dem anderen Falle ihre Ehrlich | Brot, 
denn daß ein DC. Roggen | Brot. 
nicht einen DC. Brot oder | völkerung von 94,5 Millionen DC. war alſo 
unbekannt. trotz einer vorzüglichen Ernte auch im Jahre 
für bie | 1896 nicht durch die deutſche Getreideproduktion 


oder Weizen 
Mehl ergiebt, iſt doch nicht ganz 
Ueberdies hat die Eingabe zwar das 
Ausſaat und gewerbliche Zwecke benöthigte 


. DOauantum Getreide in Rechnung geſetzt, nicht 


aber das als Viehfutter verwendete, und das, 
obgleich nachher behauptet wird, durch die Ge- 
treideeinfuhr von durchſchnittlich 27 Millionen 


Thorner 


Expedition: Bılldenfir, 34, dort, Redaktion: Brüdenftr. 34, I. Et. 
Feruſprech⸗Anſ 
Inſeraten⸗Auncshme für alle auswärtigen Zeitungen. 


chlußf Nr. 46. 


100 Pfund Roggenmehl wiederum lieſern 


Ob 127 Pfund Brot und 100 Pfund Weizenmehl 


142 Pfund Brot. Danach erhält man aus 
den oben angegebenen 58,3 Millionen DC. 
Roggen 48126650 DC. Brot und aus den 
29,7 Millionen DC. Weizen 20787020 DE. 
zuſammen rund 78,9 Millionen DC. 
Der Brotbedarf der deutſchen Be 


gedeckt; es mußte vielmehr für das noch erforder⸗ 
liche bedeutend Quantum von 15,6 Mill. DC. Brot 
das nöthige Getreide importirt werden. Wenn man 
nun noch erwägt, daß außer Roggen und 
Weizen die Ernte der übrigen Getreidearten 


Mengen | (wie noch in den letzten Tagen das königliche 


ſtatiſtiſche Bureau feſtgeſtellt hat) eine geringere 


Landwirthe — v. Ploetz⸗Roeſicke⸗ Hahn — in] und zu JFutterzwecken in die Viehſtälle gedrängt] dals ſonſt war, und wenn man außerdem berück⸗ 


der Eingabe an den Reichskanzler die Noth⸗ 
wendigkeit eines vorläufigen Einfuhrverbots von 
Getreide damit zu begründen verſucht, daß die 


worden. 


Bekanntlich aber hat die Viehzucht im ſichtigt, 


welche bedeutende Quantitäten von 


den letzten Jahren einen großartigen Aufſchwung | Weizenmehl für Kuchen und andere Konditor⸗ 


genommen, begünſtigt durch die niedrigen Ge⸗ 


inländiſche Ernte, wenigſtens im Jahre 1896, | treidepreiſe, die für die Viehzüchter eine wahre 


größer geweſen ſei, als der Bedarf, 
das aus ländiſche Getreide überflüſſig ſei. Zum 
Beweiſe dafür wird in der Eingabe folgende 
Rechnung aufgeftellt : 


„Es wird bekanntlich der Brotbebarf | Doppelzentner richt 
pro Kopf der Bevölkerung im Durchſchnitt auf | vertbeilt ſich zu 
Nach der legten | zu 30 Prozent auf Weizen; 


180 Kgr. pro Jahr berechnet. 
Volszählung beträgt die Einwohnerzahl Deutſch⸗ 


lands ca. 52,5 Millionen; nimmt man hiernach 


den Brotbedarf auf 94,5 Millionen Doppel⸗ 


zentner Getreide an, fo ergiebt ſich, den] was 
Geſammtbetrag der Ernte mit 110 Millionen] wirthe garnicht zu willen ſcheinen, 
daß in Deutſchland im | Ausſaat nöthige Frucht abzuziehen und zwar 
Millionen | weitere 5,6 Millionen 


DE. angenommen, 


Jahre 1896 bereits 15 Millionen DC. an] vom Roggen der 7. Theil — 11 


Roggen und Weizen mehr produzirt waren, als 


zur Ernährung des deutſchen Volkes erforderlich] Millionen 


war. Dieſer Ueberſchuß war für die zu Saat⸗ 


gut und gewerblichen Zwecken benöthigten | u. ſ. w.) abzufegen, 


Mengen ausreichend.“ 
In der That, das iſt ein Kalkulationskunſt⸗ 
ſtück erſten Ranges. Und wie hat der Bundes⸗ 


vorſtand das zuſtande gebracht? Jedes Kind | 88 Millionen DC. Nun ergeben, 
kann doch ausrechnen, daß, wenn 52,5 Millionen] bündleriſchen Sachverſtändigen vielleicht 


Menſchen durchſchnittlich jährlich 180 DC. 


Brot verbrauchen, die geſammte 


Feuilleton. 
Das Wrack des Grosvenor. 
26.) (Fortſetzung.) 


Elftes Kapitel. 
Der Plan des Hochboots mann. 


Die Ruhe, mit welcher Miß Robertſon] bitte 


meine ſchreckliche Mittheilung 
hatte, ließ mich ihre hohe Seelenſtärke erkennen. 
Dieſe und die gänzlich unbeſorgte, natürliche 


Art und Weife, mit welcher fie zu dem Zimmer⸗ wenn 


mann geſprochen, nachdem ſie eben erſt den 
Anſchlag dieſes Mannes auf ihr Leben von mir 
vernommen hatte, gaben mir die Gewißheit, 
daß fie vollſtändig fähig war, in der gefahr- 
vollen Zeit gemeinſam mit mir zu handeln. 
Ihre Faſſung, ihre Ruhe, ihre Kaltblütigkeit, 
flößten auch mir neue Zuverſicht, Hoffnung 
und Muth ein. Sie erſchien mir wie der 
richtige Typus einer Heldin. Mit einem Schlage 
konnte ihre Zuſage einer Belohnung möglicher⸗ 
weiſe die ganze Sachlage ändern, den Plan 
des Zimmermanns über den Haufen werfen. 
Ja, es war ein ſeltenes Mädchen, für welches 


aufgenommen | Sie nichts 


daß alſo | Wohlthat find. 


Die richtige Berechnung giebt die „Pol. 
Ztg.“ alſo: „Nehmen wir an, der Bund habe 
die geerntete Brotgetreidemenge mit 110 


77 Millionen DC. deutſcher Roggen und 


33 Millionen DC. deutſcher Weizen im Jahre 


1896 vorhanden. Hiervon iſt doch zurächſt, 


ig angegeben. Dieſes Quantum maſſen rein auf Spekulation, 
70 Prozent auf Roggen und] Getreideproduzenten zu drücken, kann gar keine 
es waren danach] Rede fein.” 


waaren in Abzug zu bringen ſind, ſo ergiebt 
ſich die unumſtößliche Thatſache, daß die aus 
dem Ausland eingeführte Getreidemenge von 
27 Millionen DC. lediglich zur Deckung des 
thatſächlich vorhandenen Bedarfs nöthig war. 


Mill.] Von einer Anhäufung ausländiſcher Getreide⸗ 


um den inländiſchen 


Nach dem inzwiſchen erſchienenen „Statiſtiſch. 
Jahrbuch für das deutſche Reich“ von 1897 
hat die Geſammterntemenge an Roggen und 


die Rechenkünſtler vom Bund der Land- | Weizen im Jahre 1896 nicht 110 Millionen 
die zur | DC., wie der Bundes vorſtand annimmt, ſondern 


nur 103,4 Millionen DC. betragen, ſodaß 
DC. der Einfuhr er⸗ 


DE. und rom Weizen der 10. Theil — 3,3 forderlich waren, um den inländiſchen Bedarf 


10 Prozent für Biehfutter (Schrot 
clio wiederum 7,7 Mill. 
DC.; es verblieben danach als reines Brot⸗ 
getreide nur noch 58.3 Millionen DC. Roggen 
und 29,7 Millionen DC. Weizen, zuſammen 


mindeſtens 


C Außerdem ſind vom Roggen zu decken. 


—p — 
eutſches Reich. 
9 ſch * Di 30. Juli. 
— Von Bergen iſt die telegraphiſche 


was den Nachricht eingetroffen, daß der Kaiſer morgen 
auch] Vormittag in Kiel eintrifft und von hier aus 


nicht bekannt iſt, 100 Pfund Roggen 65 Pfund | mit dem Panzergeſchwader eine Reiſe nach Ruß⸗ 


„Gewiß, gern, wenn Ihnen meine Geſell⸗ 
ſchaft dort erwünſcht iſt.“ 

„Ich denke, die Luft wird Ihnen gut thun, 
nachdem Sie dieſelbe ſo lange entbehrt haben. 


Ihr Herr Vater wird wohl nichts dagegen] ſchwachen Spuren von 


“u 


„Er ſchläft jetzt gerade,“ erwiderte ſie leiſe. 
‚Umfo beſſer, dann vermißt er ſie nicht; 
kommen Sie alſo; von den Leuten 
zu fürchten, 
ganz willig und folgſam.“ 
O, ich würde gar nichts 
ſie mit mir ſprächen; 
wiſſen, mit ihnen zu reden, wenn Sie ſich nicht 
roh benehmen, aber,“ fügte ſie auf einmal ver⸗ 
gnügt lachend hinzu, „ich werde wohl recht ver⸗ 
brennen, ich habe keinen Hut!“ 

„Dem Mangel ſoll gleich abgeholfen werden,“ 
entgegnete ich heiter, „ich beſitze einen Strohhut, 


wenn Sie dem die Ehre anthun wollen? Ich] möglich fein, fie 


bin gleich wieder da.“ 
Damit ſprang ich fort und holte ihn. 


Sie ſetzte ihn auf, er paßte und ſtand ihr | Miß Robertſon 


ganz prächtig. 


Bevölkerung] Mehl und 100 Pfund Weizen 13 Pfund Mehl, | land antreten wird. 


das Schiff glitt unter vollgerundeten Segeln 
majeſtätiſch dahin. Auf unſerer Leeſeite, aber 
weit entfernt, erblickten wir die oberſten Segel 
eines großen Schiffes und hinter dieſem die 

dem Rauch eines 
Dampfers. 


Der größte Theil der Mannſchaft war auf 
dem Vorderdeck verſammelt; im warmen Sonnen⸗ 


haben ſchein lagen die Leute dort herum und rauchten; 
die find vor der Hand | kein einziger that irgend welche Arbeit. Das 


ſchien mir unter den obwaltenden Umſtänden 


dagegen haben, ganz natürlich, was mich aber wunderte war, 
ich würde ſchon] daß fie fo beſcheiden auf dem Vorderdeck blieben, 


während ſie doch vollkommene Freiheit gehabt 
hätten, zu uns nach dem Hinterdeck zu kommen. 
in die große Kajüte zu dringen und die Kojen 
zu bewohnen; ſie waren ja doch ſchließlich die 
Herren des Schiffes. „Wenn ſie ſo viel Ge⸗ 
ſittung zeigten,“ dachte ich, „ſollte es da nicht 
dem ſcheußlichen Vorhaben 
ihres Führers abwendig zu machen? Wenn 
ich unter ſie träte, Hand in Hand mit 
und um Schonung für 
fie bäte, des eigenen Geſchicks gar nicht ger 


„Wie wunder bar,“ ſagte fie, „kommt es] denkend, ſollten ſich da nicht mindeſtens einige 


einem vor, ſo plötzlich von Allem 


meine Bewunderung ſich mit jedem Moment ſein, aber wie der Kapitän der „Cecilia“ rief: 


ſteigerte. 


„das Schiff ſinkt,“ da dachte man natürlich] mir im 
Nachdem ich den Zimmermann in ſeine] nur daran, wenn irgend möglich, das nackte] bald ſagte ich mir wieder, 


Kajüte hatte gehen hören, beſchloß ich, mich auf | Leben zu retten.“ 


Deck zu begeben, um dem Hochbootsmann Mit- 


theilung von dem Geſpräch zwiſchen Miß ihren Vater, ſchloß dann die Thür und folgte zu entgehen. 


Sie warf noch einen 


Robertſon und Stevens zu machen und feine | mir. 


Meinung betreffs Zuſicherung der Belohnung 


ſogleich. 
„Möchten Sie nicht mit mir auf Deck 
gehen?“ fragte ich. 


Das Wetter war ſehr heiter, und das herr⸗ brauchten. 
1 hören. Bevor ich aber hinaufging, klopfte liche Blau des Himmels verlor nichts 
ch leiſe an Miß Robertſons Thür. Sie öffnete die prächtigen, perl far benen Wolken, 


feierlich vorüberzogen. Die Briſe war 


durch] war, mußte ich unſchädlich gemacht werden, 
welche] ich ihnen ſonſt gefährlich werden konnte. Was 
friſcher war zu thun? Immer von neuem wälzte ich 


entblößt zu] finden, deren Herzen ſich durch die Holdſeligkeit 


und Schönheit umſtimmen ließen? Nichts ſchien 
erſten Augenblick wahrſcheinlicher, aber 
was ich mir ſchon 


hundertmal geſagt hatte: ſie waren Verbrecher, 


zärtlichen Blick auf] die nur den einen Gedanken hatten, ihrer Strafe 


Sie beobachteten jetzt die nötbige 
Rückſicht, weil ſie mich zur Führung des Schiffes 
Sobald dies nicht mehr der San 
we 


geworden, die See lag aber beinah glatt, nur | die Frage in meinem Haupte, aber eine Antwort 


kleine, glänzende Wellen trieben ihr Spiel, I fand ich nicht. 


x 
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— Die Abfahrt des Kaiſergeſchwaders 
nach Kronſtadt erfolgt endgültig am 2. Auguſt. 
Die Yacht „Hohenzollern“ mit dem Kaiſerpaar 
folgt ſpäter. 

— Zum Kaiſerbeſuch in Koblenz 
wird gemeldet, daß der Kaiſer den feſtlichen 
Empfang ſeitens der Stadt beim Einzuge vom 
Paradefelde am 30. Auguſt angenommen hat. 
Er wird an der Moſelbrücke feierlich begrüßt 
und nimmt daſelbſt den Ehrentrunk entgegen. 
Am Abend des 31. Auguſt wird das Kaiſer⸗ 
paar durch die illuminirte Stadt zum Bahnhof 
fahren. 

— Der Kaiſer hat die Einladung zur 
Theilnahme an der am 18. Oktober ſtatt⸗ 
findenden Enthüllung des Kaiſerdenkmals in 
Karlsruhe dankend abgelehnt, da er eine Ein⸗ 
ladung zu derſelben Feier in Wiesbaden bereits 
angenommen hatte. i 

— Die kaiſerlichen Prinzen werden 
vorausſichtlich am 12. Auguſt in Wilhelmshöhe 
eintreffen. 0 

— Generalfeldmarſchall Graf Blum en⸗ 
thal begeht heute ſein ſiebzigjähriges Dienſt⸗ 
jubiläum in aller Stille. Deshalb ſcheint auch 
der Kaiſer von der geplant geweſenen Ent⸗ 
ſendung eines Flügeladjutanten Abſtand ge⸗ 
nommen zu haben. 

— In feinem „Deutſchen Wochenblatt“ 
läßt ſich Herr Dr. Arendt über die durch die 
Ablehnung des Vereinsgeſetzes geſchaffene po⸗ 
litiſche Lage aus. Ehe im Spätherbſt der 
Kampf von Neuem beginne, müſſe Klarheit über 
die Perſon des Reichskanzlers ge⸗ 
ſchaffen ſein. Fürſt Hohenlohe werde ſich 
ſchwerlich bereit finden laſſen, auch im nächſten 
Winter noch die ſchweren Laſten ſeines Amtes 
zu tragen. Gleichwohl fährt Dr. Arendt fort: 
„So dankbar Kaiſer und Reich dem dritten 
Kanzler für die bewieſene Selbſtaufopferung zu 
ſein Anlaß haben, ſo wenig läßt ſich bezweifeln, 
daß zu einer feſten Regierungspolitik, 
wie ſie Herr v. Miquel ſo beſtimmt ankündigte, 
auch ein Wechſel im Reichskanzleramt unbe⸗ 
dingte Vorausſetzung iſt. Nur der zu wählende 
Zeitpankt hierfür dürfte noch in Frage ſtehen 
und auch dieſer iſt an ſich gezeben, da der 
neue Kanzler Gelegenheit haben muß, ſich vor 


Miß Robertſon ſetzte ſich auf eines der 
Oberlichter; der Hochbootsmann blickte reſpekt⸗ 
voll zu ihr herüber, auch die Lente vorn gafften 
ſie an, einige lachten, aber von den Bemerkungen, 
in denen ſie ſich ergingen, konnten wir bei der 
Entfernung, in der wir uns befanden, natürlich 
nichts verſtehen. 

Fiſch ſtand am Rade. Ich ging an den 
. 2 ſah nach dem Kurs und ſagte dann 
zu ihm: 

„Wenn der Wind ſo anhält, können wir die 
Sache bald hinter uns haben.“ 

„Na, drei Wochen ſoll's doch noch ungefähr 
dauern,“ antwortete er, „das iſt langweilig 
genug.“ 

„Ja, allerdings, auch lange genug,“ ſtimmte 
ich ihm jovial bei. A 

Er ſpie den Saft des Kautabals, den er im 
Munde hatte, über Bord und wiſchte ſich die 
Lippen an ſeinem Aermel ab; zum Sprechen 
ſchien er aber nicht weiter aufgelegt zu ſein; 
ich verließ ihn alſo und begab mich zum Hoch⸗ 
bootsmann. Dieſen forderte ich auf, mit mir 
zu Miß Robertſon zu gehen. 

„Ich habe der Dame erzählt, was Sie mir 
beim Frühſtück mittheilten,“ ſagte ich in leiſem 
Ton; „ſie iſt muthig und ſieht allen Gefahren 
mit kaltem Blut entgegen; ich habe fie gebeten 
auf Deck zu kommen, damit wir zuſammen be⸗ 
rathen können.“ . 

Als wir bei ihr anlangten, begrüßte er ſie 
mit den Worten: Mr. Royle hat mir erzählt, 
daß Sie alles wiſſen; wenn Ihr Muth ſo groß 
iſt wie Ihre Schönheit, ſo ſchätze ich, werden 
nicht viele Männer ein ſtärkeres Herz in der 
Bruſt tragen als Sie.“ Er machte ihr dabei 
eine ſo verbindliche, gewandte Verbeugung, wie 
ich es einem Manne ſeines Schlages nicht zu⸗ 
getraut hätte. 


der Reichstagseröffnung wenigſtens einigermaßen 
einzuarbeiten.“ Nach der Rückkehr des Kaiſers 
und des Fürſten Hohenlohe aus Petersburg 
wird es ſich ja alsbald zeigen, ob der dritte 
Reichskanzler einem Nachfolger Platz machen 
will. Nach der bekannten Mittheilung der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ macht Fürſt Hohenlohe 
ſein Verbleiben davon abhängig, daß der Ent- 
wurf der Militärſtrafprozeßord⸗ 
nung eine Faſſung erhält, welche mit ſeiner 
im vorigen Jahre im Reichstage abgegebenen 
bezüglichen Erklärung, der Entwurf werde 
moderner Rechtsauffaſſung entſprechen, im Ein 
klang ſteht. In dieſem Sinne hat das preußiſche 
Staatsminiſterium einen Bericht an den Kaiſer 
erftattet, in welchem gewiſſe Modifikationen des 
dem Bundesrath vorliegenden Entwurfs in 
Vorſchlag gebracht werden. Fällt die Ent⸗ 
ſcheidung des Kaiſers ablehnend aus, ſo würde, 
wie die „N. A. Z.“ verſichert hat, der Reichs⸗ 
kanzler und Miniſterpräſident dim vorliegenden 
Geſetzentwurf nicht zuſtimmen können. 

Die „Diſch. Tgsztg.“ erläßt eine 
Warnung an den Vizepräſidenten Dr. 
v. Miquel. An Preßerörterungen, welche dem 
Miniſter nahe legen, die Sammlung der ver⸗ 
ſchiedenen Parteien und Wirthſchaſtsgruppen, 
die er beabſichtigt, auf eine Sammlung 
aller gegen die Agrarier zu be 
ſchränken, knüpft das Blatt folgende Bemerkung: 
„Die guten Leutchen ſchätzen die Klugheit des 
Herrn v. Miquel doch recht niedrig ein. 
Wollte er dieſen Verſuch machen, ſo würde er 
nur zu bald die Bahnen wandeln, die Caprivi 
und feine beſten Freunde gegangen find. Die 
Spuren ſchrecken.“ 

— Als allerneueſte Neuigkeit wird mitgeheilt: 
„Wie verlautet, liegt es jetzt in der Abſicht der 
Militärverwaltung, die zur allgemeinen Ein ⸗ 
führung warmer Abendko ſt etforder⸗ 
lichen Geldmittel in den Entwurf des nächſt⸗ 
jährigen Reichs haus haltsplans einzuſtellen.“ 
Wir find in der Lage, dieſe Nachricht zu be⸗ 
ſtätigen. Der Staatsſekretär Graf Poſadowaky 
hat in der Reichstagsſitzung vom 24. Juni auf 
Anfrage bes Abg. Schaedler erklärt, „daß im 
nächſten Reichshaushaltsetat die Mittel eins 
geſtellt werden, um die Koſt der Mannſchaften 
des Heeres zu verbeſſeren. Es wird damit den 
Wünſchen des Herrn Antragſtellers betreffend 
die Gewährung einer warmen Abendkoſt an die 
Truppen genügt werden.“ 

— Aus dem Bunde der Land⸗ 
wirthe ſollen der „Nat. = Ztg.“ zufolge in 
neuerer Zeit Tauſende von Mit⸗ 
gliedern, namentlich auch in den öſtlichen 
Provinzen, ausgetreten ſein, die nur 
nothdürftig durch die Anwerbung neuer Mit⸗ 
glieder erſetzt werden können; dieſe Werbe⸗ 
thätigkeit nimmt einen großen Theil der Arbeit 
der „Organisation“ in Anſpruch, welche den 
— — EEE 


Ihr reizendes Lächeln und freundliches Zu⸗ 
nicken lohnte ihn für ſeine Worte. 

„Hochbootsmann,“ begann ich nunmehr, „jede 
Stunde iſt für uns koſtbar, denn jeden Augen⸗ 
blick kann Stevens verlangen, daß der Kurs 
des Schiffes nach einer näheren Küſte als der 
von New⸗Orleans gerichtet wird; aber ſelbſt 
wenn er am Golf von Mexiko feſthält, ſo haben 
wir keine Zeit zu verlieren, einen Plan für 
unſere Rettung zu erſinnen und auszuarbeiten 
Ich möchte Ihnen von einem Geſpräch Mit⸗ 
theilung machen, welches vorhin zwiſchen Stevens 
und Miß Robertſon ſtattfand. Ihr Vater iſt 
ein reicher Mann; das Schiff, auf welchem er 
Schiffbruch liit, gehörte ihm — — —“ 

„Robertſon u. Co., von Liverpool, Schjffs⸗ 
reeder?“ fiel er mit ins Wort, ſie fragend an⸗ 
ſehend. 

„Ja,“ antwortete ſie. 

„Ah, ich ſegelte vor drei Jahren in einem 
Schiff jener Firma als Hochboots mann; wiſſen 
Sie, Miß, auf der „Albany“, ja, das war ein 
ſchönes Schiff, gut gebaut und von einem 
tüchtigen Kapitän befehligt.“ 

„Wirklich!“ rief ſie, ihn freudig anſehend, 
aus: „o ja, ich entſinne mich der „Albany“ 
ganz gut, Kapitän Tribett kommandirte ſie.“ 

„Ganz recht, Tribett war ſein Name; der 
erſte Maat hieß Green, der zweite Gull und 
dritte — na, wie iſt mir denn? Richtig, das 
war ja Kapitän Tribeits Sohn. Was das für 
ein wunderbares Zuſammentreffen ist!“ 

Er war ebenſo erfreut wie ſie über bie 
Begegnung und beide lachten ſich vergnügt an. 

„Mr. Royle,“ ſagte ſie nunmehr, ihre ſchönen 
Augen auf mich richtend, „gewiß giebt es an 
Bord noch mehr wackere Männer; ſie können 
doch nicht alle ſolche Böſewichter ſein wie der 
ſchreckliche Zimmermann.“ 

„Wenn man das nur wüßte; was meinen 
Sie dazu, Hochbootsmann?“ 

„Ich meine,“ erwiderte er, „wir brauchen 
das gar nicht erſt in Erwägung zu ziehen. 
Sehen Sie, Miß,“ wandte er ſich an dieſe, 
„weshalb gemeutert wurde, wiſſen Sie ja, aber 
ich glaube wirklich nicht, daß die Leute den 
Kapitän und Mr. Duckling umbringen wollten. 
Der Zimmermann ſchlug eben zu, der Kapitän 
fiel nieder und bekam von andern auch noch 
einige Stöße verſetzt, denn daß er todt war, 
wußten ſie nicht; dann wurde von einem ganzen 


Bundesmitgliedern jährlich eine halbe Million 
Mark koſtet. 

— Wieder ein „Mittelchen“ für 
die Nothleidenden. Von Landwirthen 
war an den Landwirthſchaftsminiſter die Bitte 
gerichtet worden, die Arbeitskraft der Sträf⸗ 
linge zur Saatreinigung unentgeltlich zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Der Landwirthſchaftsminiſter 
bat dies Geſuch der „Schleſ. Ztg.“ zufolge ab⸗ 
ſchlägig beſchieden, ſich aber mit Rückſicht darauf, 
daß zur Saatreinigung auch kurzzeitige, ältere 
und ſchwächere Gefangene verwendet werden 
können, bereit erklärt, den ſonſt 40 Pfg. für 
den Tag und Kopf berechneten Arbeitslohn auf 
20 Pf. herabzuſetzen. Die Koſten der Zu⸗ und 
Rückfuhr der Sträflinge haben die betreffenden 
Landwirthe zu tragen. 

— Der Abſender der mittels Poſt⸗ 
packets aufgelieferten, am Potsdamer Bahn ⸗ 
hof hierſelbſt explodirten Radfahrer⸗Schreckſchüſſe, 
Kaufmann Roſenthal, wird ſich wegen fahr⸗ 
läſſiger Körperverletzung und wegen Gefährdung 
eines Poſttransports u. ſ. w. zu verantworten 
haken. Das Befinden des bei der Exploſton 
verwundeten Poſthilfs boten ift ziemlich zufrieden⸗ 
ſtellend. 

— Im Reichstags wahlkreiſe Boch um be⸗ 
abſichtigen die Sozlaldemokraten bei 
der nächſtjährigen Wahl den mit Schröder 
(Eſſen) zugleich in dem bekannten Eſſener 
Meineidsprozeß zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilten Bergmann Johannes Meier, 
den ehemaligen Kaſſirer des alten (ſozial⸗ 
demokratiſchen) Bergarbeiter - Verbandes, als 
Kandidaten aufzufelen. Da die Strafzeit 
Meiers, der in Arbeiterkreifen ſehr beliebt und 
geachtet iſt, erſt im Jahre 1899 abgelaufen 
ſein wird, ſo würden die auf ihn fallenden 
Stimmen keine Gültigkeit haben, und kann es 
ſich ſomit nur um eine Demonſtration handeln, 
mit der die Volksſtimme zu Gunſten der ſeiner 
Zeit in Eſſen Verurtheilten, nachdem ein 
Wiederaufnahmeverfahren von der Juſtizbehörde 
endgiltig abgelehnt worden iſt, zum Ausdruck 
kommen ſoll. Auch im Wahlkreiſe Eſſen wollen 
die Sozialdemokraten dem mit Meier im Zucht⸗ 
1 figenden Bergmann Schröder ihre Stimme 
geben. 

— Der „Poſt“ zufolge lauten die neueſten 
Nachrichten aus Togo ſehr zufriedenſtellend; 
von der Dürre, die im vorigen Jahre ſo un⸗ 
günſtig wirkte, iſt das Schutzgebiet dieſes Mal 
verſchont geblieben. 

— — ——— u min 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
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Aus Trieſt, 29. Jult, wird gemeldet: 


Nach einer Meldung des „Mattino“ beſchloſſen 
die Laſtträger der Südbahn, den beabſichtigten 
Streik vorläufig noch nicht zu beginnen. Der 


Haufen auch Mr. Duckling angefallen. Alle 
haben an dem Verbrechen alſo gleichen Antheil. 
Der einzige Mann, der ſich fernhielt, obgleich 
er vorgab, mit ihnen einzuſtimmen, war ich; 
und was iſt die Folge? Stevens mißtraut 
mir und ich bin feſt überzeugt, daß er mich 
nicht mitnehmen wird, wenn es ſo weit iſt, 
ganz ebenſowenig wie Sie. 

Nachdem er ſo geſprochen, ſchlenderte er 
langſam nach hinten, ſah auf den Kompaß, 
dann auf die Segel, näherte ſich uns wieder, 
blieb aber in einiger Entfernung von uns in 
nachläſſiger Haltung ſtehen, damit unſer langes 
Beiſammenſein keinen Argwohn erregte. 

„Hören Sie,“ ſagte ich, meine Augen auf 
das Deck richtend, ſo daß Niemand bemerken 
konnte, daß ich ſprach, „Miß Robertſon hat 
Stevens mitgetheilt, daß ihr Vater bei der 
Ankunft im Hafen jedem Mann an Bord hundert 
Pfund Belohnung zugedacht hätte. Wenn das 
der Mannſchaft verkündet würde, müßte es doch 
eine gute Wirkung haben. Was ſagen Sie 
dazu?“ 

„Das, daß ſie es nicht glauben würden.“ 

„Mein Gott, mein Vater würde ja auch 
gern jedem Mann ein ſchriftliches Verſprechen 
geben, wenn es verlangt würde,“ rief Miß 
Robertſon. 

„Nichts da,“ entgegnete der Hochbootsmann 
ohne jedes Befinnen, „fie würden es für eine 
Liſt halten, ſie alle miteinander bequem ins 
Gefängniß zu bringen. Wenn ich einer von 
ihnen wäre, würde ich das auch denken; Sie 
können ſich darauf verlaſſen, daß ich recht habe.“ 

„Dann wird er den Leuten Wechſel auf 
ſeine Bankiers geben, das könnten ſie doch für 
keine Liſt halten,“ erwiderte ſie eifrig. 

„„Matroſen wiſſen nichts von Wechſeln und 
dergleichen. Wenn Ihr Vater einen Beutel 
Souvereigns hier an Bord hätte und jedem 
Mann hundert Pfund auszahlte, dann würden 
fie ihm glauben; das heißt, fie würden das 
Geld nehmen und das Schiff trotzdem anbohren. 
Die Leute lieben ihr Leben, und der Zimmer⸗ 
mann macht ihnen fortwährend ſo bange, daß 
ſie es nicht erwarten können, fortzukommen 
und alles zu vernichten, was ſie verrathen 
könnte.“ 

Er ging wieder weg und ſtellte ſich zu 
Fiſch, mit dem er plauderte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ausſtand der Hafenarbeiter dauert noch fort. 
Die biefigen Bäckermeiſter haben die Forderungen 
der Geſellen zurückgewieſen, ſodaß eine Bäcker⸗ 
ſtreik ausbrechen dürfte. Auch die Kommis der 
Kaufleute verlangen Zugeſtändniſſe. 

CC A . . ee 


Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 


Die „K. Z.“ meldet aus Konſtantinopel: 
Wegen der Meldung von dem baldigen Ab» 
ſchluß des Friedens iſt feſtzuſtellen, daß die 
Verhandlungen durchaus nicht ſo ſchnell vor⸗ 
rüden. Bisher iſt auch die Grenzfrage noch nicht 
ganz geregelt. Ueber die Kriegsentſchädigung 
und die Kapitulationen machten die Botſchafter 
der Türkei Mittheilung unter dem Vorbehalt 
von Zuſätzen. In Pera wird vielfach Deutſch⸗ 
land beſchuldigt, die Verzögerung zu veranlaſſen, 
weil es verlangt, daß die Friedenspräliminarien 
eine Beſtimmung enthalten, daß der Kriegs⸗ 
entſchädigung kein Vorrecht vor den alten 
griechiſchen Schulden eingeräumt, und daß ſie 
unter Aufſicht der Mächte geregelt werden. 
Man behauptet fälſchlich, daß es ein Hinein⸗ 
tragen nicht dahin gehöriger Dinge in die 
Friedensbedingungen ſei. Beſonders wird dieſes 
von den Kreiſen ausgeſtreut, die gegen eiue 
Sg Beauffichtigung der griechiſchen Finanzen 
nd. 
— ——— — — 


Provinzielles. 5 


Marienburg, 28. Juli. 
römiſcher Zeit ift auf dem Galgenberge ge⸗ 
funden morden. Es iſt eine Bronzemünze Neros. 
Sie iſt nur einſeitig geprägt, das Bild der Vorder ⸗ 
ſeite erſcheint hinten vertieft. Die Aufſchrift lautet: 
Implerator) Nero Caesar Aug(ustus) Pf(ontifex) 
Max(imus) Tr(ibunus) P(lebis) P(ater) P(atriae). 

Elbing, 28. Juli. Der Arbeiter Sonnenſtuhl, der 
bei dem Schichau'ſchen Neubau in der Laſtadienſtraße 
beſchäftigt war, ſtürz te beim Nieten des Daches 
in den Keller und erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen, 
daß er nach einer Viertelſtunde todt war. S. ſtand 
4 5 40er Jahren und hinterläßt eine Frau mit 6 

ndern. 


Pr. Stargard, 28. Juli. Durch die Geiſtes⸗ 
gegenwart und ſeltene Entſchloſſenheit eines neun⸗ 
jährigen Knaben wurde ein ebenſo altes 
Mädchen vom Tode des Ertrinkens ge⸗ 
rettet. Daſſelbe war in die Ferſe gefallen und 
von der ſtarken Strömung eine Strecke fortgetrieben, 
als der kleine Retter, der übrigens nicht ſchwimmen 
kann, ins Waſſer ſprang und das ſchon beſinnungsloſe 
Mädchen ans Ufer zog, was ihm allerdings nur in⸗ 
folge der geringen Tiefe möglich war. Durch hinzu⸗ 
eilende Erwachſene wurden Wiederbelebungsverſuche 
angeſtellt, die auch von Erfolg waren. 

Goldap, 27. Juli. Der von den ſtädtiſchen Be 
hörden aufgeſtellte Beſoldungsplan für die Vol ks⸗ 
ſchullehrer und Lehrerinnen hat die Beſtätigung 
der Regierung erhalten. Danach beträgt das t 
gehalt nach 31 Dienſtjahren für den Reklor der Volks⸗ 
mädchenſchule 3200 Mk., für den Kantor der neuen 
Kirche 2820 M., für den Hauptlehrer der Volks⸗ 
knabenſchule 2670 Mk., für die übrigen Elementar⸗ 
lehrer 2420 Mk. und für die Lehrerinnen 1800 Mk. 
— Die Staatsanwaltſchaft bietet für die Ermittelung 
des Brandſtifters, der am 5. September, 10. Sep⸗ 
tember und 10. Oktober v. J. in unſerer Stadt vor⸗ 
gekommenen Brände eine Belohnung von 200 Mk. aus. 

Königsberg, 28. Juli. Durch Vergiftung 
mit Arſenit hat ein in der Sternwartſtraße wohn⸗ 
hafter Kaufmann vorgeſtern ſeinem Leben ein Ende 
gemacht. Der Lebensmüde ſtand in den letzten vier⸗ 
ziger Jahren und war Wittwer. Er war ſehr nervös, 
und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß er die traurige 
That in einem Zuſtande geiſtiger Umnachtung be⸗ 
gangen hat. 

Königsberg, 28 Juli. Außer dem grie⸗ 
chiſch⸗phöniciſchen Feuer hat Herr 
Ingenieur Fiedler auch einen Rauchentwickeler er⸗ 
funden, deſſen Zweck iſt, ſtarke Rauchmaſſen zu er⸗ 
zeugen. Die Menge des entſtehenden Rauches über⸗ 
trifft die von einer gleicher Quantität Schwarzpulver 
herrührende Menge um das fünfundzwanzig⸗ dis 
dreißigfache. Eine Probe von 3 Gramm des Pulvers 
hüllte etwa 5 Minuten lang eine weite Flache in 
dichten Qualm. Der Stoff wird entweder in größerer 
Menge in die Hohlgeſchoſſe eingehüllt, wenn es ſich 
darum handelt, dem Feinde das Geſichtsfeld zu ver⸗ 
decken, oder er wird der Füllung des Geſchoſſes nur 
in kleiner Menge beigegeben, wenn der Treffpunkt der 
Artilleriegeſchoſſe deutlich ſichtbar gemacht werden ſoll. 
Herrn Fiedler iſt für dieſe Erfindung vom preußiſchen 
Kriegsminiſterium kürzlich ein namhafter Geldbetrag über⸗ 
wieſen worden. Eine Sondervorführung des griechiſch⸗ 
phöniciſchen Feuers fand vorgeſtern in Julchenthal in 
Königsberg vor einigen Herren ſtatt, welche lediglich zu 
dieſem Zwecke aus London bz. Skandinavien hierher ge⸗ 
kommen waren. Es waren dies die beiden Chefs der 
größten Pytotechnikerfirmen der Welt (Perſonalbeſtand 
ihrer Fabriken 600 Köpfe), ſowie der Beſitzer des be⸗ 
kannten Tivoli in Kopenhagen. Die Herren waren 
ebenfalls von dem wunderbaren Eindruck hingeriſſen 
und traten ſofort nach der Vorführung mit Herrn 
Ingenieur Fiedler betreffs des Erwerbes ſeiner Erfindung 
in geſchäftliche Verhandlungen ein. 

Königsberg, 28. Juli. Eine bemerkenswerthe 
Neuerung im Sparkaſſen verkehr iſt in 
Königsberg eingeführt. Jeder Sparer erhält dort auf 
ſeinen Antrag bei Vorlegung des Quittungsbuches von 
der Sparkaſſe eine Kontrollmarke, auf welcher die 
Nummer ſeines Quittungsbuches vermerkt iſt. Die 
Sparkaſſe iſt angewieſen, Zahlung auf Ouittungs⸗ 
bücher, für welche Kontrollmarken ausgegeben find, nur 
zu leiſten, wenn mit dem Quittungsbuch zugleich die 
zugehörige Kontrollmarke vorgelegt wird. Der 
Sparer wird durch die Kontrollmarle in höherem 
Grade davor geſchützt, daß Jemand unbefugt Zahlung 
auf ſein Konto erhebt. 

Inſterburg, 28. Juli. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung wurden die Lehrergehälter 
für die Volksſchullehrer wie folgt feſtgeſetzt: Grund⸗ 
gehalt 1050, Zulage 150, Miethsentſchädigung 300, 
nach Ablauf von 13 Dienſtjahren 350 Mark; für 
Lehrerinnen 800 bezw. 100 und 200 Mark; für die 
Rektoren 1600 Mark, Hauptlehrer 1300 Mark Grund⸗ 
gehalt, 150 Mark Zulage, 450 Mark Wohnungs⸗ 
entſchädigung. i 

Bromberg, 28. Juli. Zu dem am Sonntag 
hier ſtattfindenden Radwettfahren haben ſich 
außer bekannten deutſchen Fahrern. wie Gebr. Heiden⸗ 


Eine Münze aus 


öchſt⸗ 


reich⸗Breslau, Laufer und Lechert⸗Kaſſel, Strieſche und 
Kunze⸗Berlin, Knüpfer⸗Frankfurt a. M., Thorwardt 
und Hielſcher⸗Breslau, Heinicke⸗Leipzig und Uebelhör⸗ 
Nürnberg, auch bedeutende Fahrer des Auslandes, 
wie Joſepyh Kunz⸗Wien, Chriſtanſen⸗KRopenhagen und 
das berühmte öſterreichiſche Tandempaar Seidl und 
Büchner aus Graz zu den Berufsfahrrennen gemeldet. 
Aus dem Kreiſe Bromberg, 27. Juli. Zwiſchen 
Arbeitern aus Murowaniec und Lochowo enſtand im 
Gaſthauſe in Lochowo ein Streit, der ſchließlich in 
Thätlichkeiten ausartete. Einer der Betheiligten, 
Wilhelm Klein aus Murowaniec, lauerte ſpäter vor 
dem Gaſthauſe ſeinen Gegern auf. Da vor dem 
Gaſthauſe keine Laterne brannte, hielt er in der 
Dunkelheit den aus dem Lokale herauskommenden, 
an dem Streite garnicht betheiligt geweſenen Knecht 
des Gaſtwirths, Namens Julius Born, für einen der 
Gegner und bearbeitete ihn mit einem Meſſer, ſodaß 
B. blutüberſtrömt ins Gaſthaus zurückeilte, wo er be⸗ 
ſinnungslos zuſammenbrach. Am Tage darauf iſt B. 
ſeinen Verletzungen erlegen, 
Goſtyn, 28. Juli. In Sandberg ſtürzte 
ein aus Liſſa ſtammender Maurerpolter Namens 
Koſchel von einem Neubau herab. Bei dem Falle 
brach K. an zwei Stellen den linken Arm, es wurde 
ihm um den blutenden Arm ein buntes Taſchentuch 
gebunden, und durch Abfärben dieſes Tuches trat eine 
Blutvergiftung ein, die den Tod des K. zur Folge 


hatte. 
Pleſchen, 28. Juli. Geſtern Vormittag wurde 


der Bahnarbeiter Friedrich Paſchke von hier ſchwer 
verletzt und beſinnungslos auf dem Bahnkörper unweit 
vom Stationsgebäude entfernt aufgefunden. Wie der 
Unfall ſich ereignet hat, iſt bis jetzt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. P. iſt geſtern Nachmittag feinen Verletzungen 
erlegen, ohne vorher noch einmal die Befinnung wieder⸗ 
erlangt zu haben. 

Pp d ·˙ . 

Die Danziger Schieß ffaire. 

In der Preſſe ruft die Schießaffaire in 
Danzig von Neuem die alten Klagen wach, daß 
die militätiſche Inſtruktion bei Fluchtverſuchen 
von Arreſtanten den Waffengebrauch fordert 
ohne Rückſicht auf die Schwere des betreffenden 
Vergehens, wegen deſſen die Verhaftung erfolgte, 
ohne Rückſicht beſonders aber darauf, daß auch 
ganz unbetheiligte Perſonen in Mitleidenſchaft 
gezogen werden können. Man braucht dabei 
nicht einmal an eine direkte Verletzung zu 
denken, der Vorgang an ſich iſt ja aufregend 
genug, um Menſchen Schaden an der Geſund⸗ 
heit zuzufügen. Die „Nat. Ztg.“, um ein 
mittelparteiliches Blatt zu Worte kommen zu 
laſſen, ſchreibt in der Angelegenheit: 

„Selbſtverſtändlich kommt es nicht auf die 
Perſönlichkeit des Getödteten an, ſondern darauf, 
daß in einer belebten Straße einer Stadt auf 
einen Menſchen geſchoſſen wird, der wegen 
irgend eines Unfugs verhaftei worden und 
zu entſpringen verſucht. Sowohl die Folge 
dieſes Verſuchs, die Tödtung jenes Menſchen, 
als die Gefahr für die Paſſanten, erſchoſſen 
oder verwundet zu werden, muß von Neuem 
die Erregung hervorrufen, welche früher 
wiederholt durch derartige Vorkommniſſe ver⸗ 
anlaßt worden. Im Jahre 1892 iſt aus ähn⸗ 
lichen Anläſſen im Reichstag einſtimmig eine 
Reſolution angenommen worden, welche eine 
den veränderten Verhältniſſen entſprechende 
Reviſion der Beſtimmungen über den Gebrauch 
der Schießwaffen ſeitens der Militärpoften 
dringend verlangt. Eine ſolche iſt, wie der 
Danziger Vorgang zeigt, bisher in genügender 
Weiſe nicht erfolgt. Ebenſo wenig iſt der 
früheren Anregung Folge gegeben worden, den 
Transport militäriſcher Arreſtanten in größeren 
Städten, wie es wohl überall in ſolchen ſeitens 
der Polizei geſchieht, durch Wagen zu beſorgen, 
ſodaß der Fluchtverſuch und der Gebrauch der 
El zur Verhütung deſſelben ausgeſchloſſen 
wäre.“ 

In einer Beſprechung der Angelegenheit 
ſeitens des „Berliner Tagebl.“ heißt es u. a.: 

Es iſt deshalb ein ganz anormaler, mit 
unſerer Geſetzgebung garnicht zu vereinigender 
Zuſtand, daß wegen einer geringen Ueber⸗ 
tretung und wegen eines Fluchtverſuches, der 
wahrſcheinlich den Betreffenden in dieſem Falle 
nicht einmal der Beſtrafung entzogen hätte, jener 
Mann ſofort niedergeſchoſſen werden durfte unter 
Umſtänden, die für eine Anzahl ruhiger Bürger 
direkte Lebensgefahr mit ſich brachten. Wir 
ſind überzeugt, daß, wenn einmal bedauerlicher⸗ 
weiſe bei ſolcher Gelegenheit eine hochgeſtellte 
Perſönlichkeit verſehentlich von der Kugel der 
ſchießenden Soldaten getroffen werden ſollte, 
eine Abänderung der Vorſchriften über den 
Waffengebrauch der Militärperſonen alsbald zu⸗ 
ſtande kommen würde. 

Selbſt — höre und ſtaune — konſervative 
Blätter regen ſich anläßlich dieſes neueſten Vor⸗ 
kommniſſes über die Unhaltbarkeit der Schieß⸗ 
vorſchriften auf, ſo z. B. das Poſener konſer⸗ 
vative Organ. Zu verwundern iſt nur, daß 
das Blatt erſt jetzt Anlaß zu energiſchem Pro⸗ 
teft findet, während es doch in den letzten 
Jahren zweimal bei ganz gleichen Vorkomm⸗ 
niſſen in Poſen Gelegenheit genug gehabt hätte, 
feiner Entrüſtung Ausdruck zu geben. 


Lokales. 
Thorn, 30. Juli. 


— [Militäriſches.] v. Humbracht, 
Oberſt à la suite des Ulan.⸗Regts. Nr. 4 und 
Kommandeur der 4. Kav.-Brig., zum Gen.» 
Major befördert. Strübing, Major und 
Bat.⸗Kommandeur vom Inf.⸗Regt. Nr. 61, unter 
Beförderung zum Oberſtlt., als etatsmäß. Stabs⸗ 
offizier in das Inf.⸗Regt. Nr. 51 verſetzt. 


Lehmann, Major aggreg. dem Füſ.⸗Regt. 
Nr. 36, als Bat.⸗Kommandeur in das Inf.⸗ 
Regt Nr. 61 einrangirt. Nemitz, charakteriſ. 
Port.⸗Fähnrich vom Inf.⸗Regt. Nr. 61, in das 
Inf.⸗Regt. Nr. 111 verſetzt. 

— [Das 25 jährige Dienſtjubi⸗ 
läum] beging geſtern Herr Obertelegraphen⸗ 
Aſſiſtent Siegel, aus welchem Anlaß ihm 
mannigfache Ehrungen ſeitens ſeiner Kollegen 
zutheil wurden. 
E [ Viktoriatheater.] Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Sonn⸗ 
abend keine Vorſtellung. Sonntag, 1. Auguſt, 
„Der Freiſchütz“, große Volksoper in 4 Akten 
von C. M. v. Weber. Dieſe an Melodien⸗ 
reichthum große und volksthümliche Lieblinge- 
oper wird ihre Zugkraft nicht verfehlen, zumal 
die Beſetzung aller Partien durch die hervor⸗ 
ragendſten Kräfte des Enſembles ſicheren Er⸗ 
folg garantirt. 

[gur Geleisanlage nach dem 
Schlachthaus.] Bekanntlich iſt vor etwa 
drei Jahren von Seiten eines Kommiſſarius 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, welcher 
die Einrichtung des hieſigen Schlachthauſes be⸗ 
ſichtigte, die Freigabe der Einfuhr von polni⸗ 
ſchen Schweinen in Ausſicht geſtellt, wenn das 
Schlachthaus mit der Eiſenbahn durch ein 
Schienengeleiſe verbunden würde. Die Vor⸗ 
arbeiten für die Anlage eines ſolchen Geleiſes 
wurden damals ſofort in Angriff genommen, 
die Aus führung verzögerte ſich aber, da bei der 
Geleisanlage vielfache Rückſichten auf die könig⸗ 
liche Fortifikation zu nehmen waren. Nunmehr 
find die Verhandlungen ſoweit gediehen, daß 
an den Bau herangegangen werden kann. Man 
erhofft von dem Geleiſe auch eine Hebung der 
hieſigen Viehmärkte. 

— [Zur Erweiterung der ſtädt. 
Gasanſtalt.] Der Landrath erläßt in der 
letzten Kreisblattnummer folgende Bekannt- 
machung: „Die Stadt Thorn beabſichtigt für 
die biefige ſtädtiſche Gazanſtalt das bereits vor⸗ 
handene Retortenhaus zu vergrößern und vier 
neue Retortenöfen zu erbauen. Etwaige Ein⸗ 
wendungen gegen dieſe Anlagen ſind binnen 
14 Tagen, vom Tage des Erſcheinens dieſer 
Kreis blattnummer an gerechnet, ſchriftlich in 
zwei Exemplaren oder zu Protokoll bei mir an⸗ 
zubringen. Nach Ablauf dieſer Friſt iſt das 
Anbringen von Beſchwerden in dem Verfahren 
ausgeſchloſſen. Die Beſchrelbungen und Zeich⸗ 
nungen der beabſichtigten Anlagen liegen in 
meinem Bureau während der Dienſtſtunden zur 
Einſicht aus. Termin zur mündlichen Er⸗ 
örterung der rechtzeitig erhobenen Einwendungen 
wird ſpäter bekannt gemacht werden.“ — Da⸗ 
nach hätten etwaige Einwendungen der An⸗ 
wohner dc. ſpäteſtens bis Ende nächſter Woche 
zu erfolgen. 

— [Scharfſchießen.] In der Zeit 
vom 11. Auguſt bis einſchl. 4. September 
wird auf dem hieſigen Schießplatze, mit Aus⸗ 
nahme an den Sonntagen, täglich aus Ge⸗ 
ſchützen ſcharf geſchoſſen. Am 21. und 30. 
Auguſt finden Nachiſchießen ſtatt. Die Schießen 
beginnen um 7 Uhr Vormittags und dauern 
vorausſichtlich bis 3 Uhr Nachmittags. Das 
Betreten des Schießplatzes iſt während des 
Schießens verboten, und werden die über den 
Schießplatz führenden Wege geſperrt. Zum 
Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, werden an 
den genannten Tagen weithin ſichtbare Signal⸗ 
körbe auf ten Forts Winrich von Kniprode 
(VI) und Ulrich von Jungingen (Va) hoch⸗ 
gezogen; die auf den Beobachtungsthürmen und 
Sicherheitaſtänden angebrachten Flaggen pp. 
ſind für das Betreten des Schießplatzes nicht 
maßgebend. 

[gur Staffeltariffragel ſchreibt 
die „Lib. Korr.“: Schon jetzt ſteht feſt, das 
weder an die oſtpreußiſche noch an die weſt⸗ 
preußiſche Landwirthſchafte kammer eine Mit⸗ 
theilung der Regierung bezüglich der Wieder⸗ 
einführung von Staffeltarifen für Getreide und 
Mehl gelangt iſt. Die Nachricht des „Graud. 
Geſelligen“ ſcheint ſich demnach nicht zu be⸗ 
ſtätigen. 


[Aus dem Reichs⸗ Ver⸗ 
ſicherungsamt.] Der Landwirth M. aus 
Weſtpreußen erlitt am 31. Dezember 1895 
einen Schlaganfall, als er beim Dreſchen in 
der Scheune beſchäftigt war. Er erſuchte die 
Weſtpreußiſche landwirthſchaftliche Berufs⸗ 
genoſſenſchaft um eine Unfallrente und erklärte, 
der Schlaganfall ſei auf einen Betriebsunfall 
e Er machte geltend, er ſei vom 

reihen erhitzt geweſen, als plötzlich die 
Scheunenthür aufgegangen ſei und ein kalter 
Luftzug durch die Scheune eingedrungen ſei, 
wodurch der Körper des Antragſtellers eine 
ſchnelle Abkühlnng erfahren habe. Die Be 
rufsgenoſſenſchaft lehnte aber jede Rentenzahlung 
ab und verneinte das Vorliegen eines Betriebs⸗ 
unfalls. Gegen di:fen Beſcheid legte M. Be⸗ 
rufung beim Schiedsgericht ein und dieſes ver⸗ 
urtheilte die Berufsgenoſſenſchaft zu einer 
Rentenzahlung, indem es annahm, daß der 
Schlaganfall offenbar durch die plötzliche Ab⸗ 
kühlung des in Schweiß gerathenen Körpers 
hervorgerufen worden ſei. Gegen bieje Ent: 
ſcheidung ergriff die Berufsgenoſſenſchaft das 
Rechtsmittel des Rekurſes an das Reichsver⸗ 


ſicherungsamt und ſtellte in Abrede, daß durch 
einen kalten Windzug ein Schlaganfall ver⸗ 
urſacht werden könne. Das Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amt forderte von Profeſſor Dr. med. Fränkel 
ein Gutachten ein; letzterer erklärte, wenn den 
Kläger wirklich ein kalter Luftzug getroffen 
habe, als er vom Dreſchen erhitzt war, ſo halte 
er — Profeſſor Fränkel — es für nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß der plötzliche eiſige Luftzug 
die Urſache des Schlaganfalls ſei. Das Reichs⸗ 
verfiherungsamt hob darauf die Entſcheidung 
des Schiedsgerichts auf und wies den Kläger 
mit feinen Renten⸗Anſprüchen gegen die Berufs- 
genoſſenſchaft zurück. Begründend wurde aus⸗ 
geführt, eine an Gewißheit grenzende Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für einen Betriebsunfall ſei nicht 
dargethan; eine ſolche ſei aber mindeſtens vor⸗ 
auszuſetzen. Dazu komme, daß die Einwirkung 
des kalten Luftzuges auf den in Schweiß ge⸗ 
rathenen Kläger nicht bewieſen ſei und über⸗ 
haupt nicht beweisbar ſei. 

— [Schluß der Schonzeit.] Auf 
Grund des § 2 des Geſetzes über die Schon⸗ 
zeiten des Wildes vom 26. Februar 1870 in 
Verbindung mit $ 107 des Zuſtändigkeitsgeſetzes 
vom 1. Auguſt 1883 iſt von dem Bezirks⸗Aus⸗ 
ſchuſſe für den Regierungsbezirk Marienwerder 
feſtgeſetzt, daß die diesjährige Schonzeit für 
Rebhühner bereits mit dem Ablauf des 18. Auguft, 
für Haſen erſt mit dem Ablauf des 14. Sep⸗ 
tember ihr Ende erreichen ſoll. 

— [Maffengebrauch der For fi⸗ 
beamten.] Das unbedingte Verbot des Ge⸗ 
brauchs der Waffen ſeitens der Forſt⸗ und 
Jagdbeamten gegen fliehende Frevler iſt vom 
preußiſchen Landwirthſchaftsminiſter aufgehoben 
worden. Grund hierzu find mehrfach vorge⸗ 
kommene Fälle, in denen fliehende Frevler 
während der Flucht Deckung geſucht, und ſich 
plötzlich gegen die ſie verfolgenden Beamten 
wendend, von ihren Schußwaffen Gebrauch ge⸗ 
macht und dieſe getödtet oder ſchwer verletzt 
haben, ſowie die fortgeſchrittene Technik in der 
Konſtruktion der Schußwaffen, welche es den 
Frevlern ermöglicht, auch während eiliger 
Flucht ein bereits abgeſchoſſenes Gewehr mit 
Leichtigkeit wieder ſchußfertig zu machen. Ferner 
iſt die im Artikel 3 des Geſetzes über den 
Waffengebrauch der Forſt⸗ und Jagdbeamten 
gegebene Einſchränkung hinſichtlich der Art der 
zugelaſſenen Waffen beſeitigt, insbeſondere um 
dadurch den Beamten die Möglichkeit zu ge⸗ 
währen, auch von dem Revolver Gebrauch zu 
macheu. Art. 4 der genannten Inſtruktion iſt 
durch neue Beſtimmungen erſetzt worden. In 
denſelben heißt es, daß beim Gebrauch der 


Schußwaffe die größte Vorſicht angewendet 


werden muß; lebensgefährliche Verletzungen ſind 
ſoviel als möglich zu vermeiden. 

— [Baden gleich nach dem Efjen] 
wird von den Aerzten ſtets verboten. Bei 
normaler Verdauung iſt der Blutumlauf am 
ſtärkſten auf Magen und Eingeweide gerichtet, 
während andere Organe, namentlich das Ge⸗ 
hirn, verhältnißmäßig blutarm ſind und die 
Thätigkeit des Herzens und der Lungen durch 
den ausgedehnten Magen beeinträchtigt wird. 
Die natürliche Folge des Eintauchens in kaltes 
Waſſer iſt dann, daß das auf der Oberfläche 
befindliche Blut noch mehr auf die inneren Or⸗ 
gane, Herz und Lungen, zurückgedrängt wird. 
Iſt dann das Herz nicht ſtark genug, um das 
Gleichgewicht wieder herzuſtellen, ſo geräth es 
in's Stocken und eine Ohnmacht oder der Tod 
iſt die Folge. Es iſt daher gerathen, nach 
einem ſchweren Mahle anderthalb oder zwei 
Stunden zu warten, ehe man in's Bad geht. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Ude 
18 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 19,5 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 9 Strich. 

— [Gefunden] ein gold. Siegelring 
von der Staatsanwaltſchaft eingeliefert; ein 
Schlüſſel in der Breiteſtr.; ein Fohlen einge⸗ 
funden bei A. Bachnik, Hoheſtraße 1. 

— [Bon der Weich ſel.] 
Waſſerſtand 1,20 Meter. 
— . — . — 


Kleine Chronik. 


»Ein ſehr ſtarkes Gewitter, verbunden 
mit Wolkenbruch und Hagel, hat am Mittwoch an der 
Moſel gewüthet. In Bergweiler zerſtörte der Blitz 
ein ganzes Haus und tödtete zwei Perſonen. 

»Selbſtmord eines Studenten. Dienftag 
Mittags fuhr der mit ſeinen Eltern in Iſchl weilende 
17jährige Student Julius Steinsberg aus Wien nach 
dem Nuſſenſee und ruderte in einem Boote in den 
See hinaus, wo er verſchwayd. Man fand in dem 
leeren Boot ſeinen Hut und zwei Karten. Auf einer 
Karte nahm er von ſeinen Eltern Abſchied. Er hatte 
ſomit einen Selbſtmord beabſichtigt und denſelben aus⸗ 
geführt. Die Leiche wurde noch nicht aufgefunden. 

'Ein Abſturz im Rieſengebirge. 
Am Montag meldeten Breslauer Gymnaſiaſten dem 
Wirt in den Schlingelbaude, daß im großen Teich 
die Leiche eines Mannes liege. Man fand die Leiche 
eines anſcheinend böhmiſchen Arbeiters, welche ſchon 
lange im Waſſer liegen muß, in dieſem eiſigen Berg⸗ 
waſſer aber noch gut erhalten iſt. Bruſt, Hände und 
Kopf ſind vom Sturze zerſchellt. 

» Todtſchlag in einer Schutzhütte. 
Aus Sterzing wird berichtet: Die Roßkopfhütte 
(2050 Meter) war Sonntag der Schauplatz eines Ver 
drechens. Die Schutzhütte iſt der Ausgangspunkt für 
Touren von Goſſenſaß oder Sterzing aus. Die Hütte 
wird aber auch von den Sterzingern und Goſſenſaſſern 
als Unterhaltungsort viel deſucht. Sonntag waren 
namentlich viel Sterzinger droben, die ſich den ganzen 
Tag über lebhaft mit Tanz und Geſang unterhielten 


Heutiger 


und auch dem Weine ſtark zuſprachen. Aber Abends 
kam es zu einer Schlägerei zwiſchen den Sterzinger 
Burſchen, und die vom Weine erhitzten „Geſellen“ 
zogen im Kampfe bie Meſſer und ſtachen auf ein⸗ 
ander los. Ein Sterzinger Arbeiter wurde hierbei 
durch Stiche in den Hals und in den Unterleib ſo 
ſchwer verletzt, daß er auf der Stelle ſtard. Als die 
unmittelbaren Thäter wurden zwei Tiſchlergeſellen in 
Haft genommen. 

Die Berliner Zeitungsfabrik Schmitz. 
Hachfeld u. Ko, die Provinzblätter mit fertigen Druck 
platten mit angeblich „unparteiiſchem“ Inhalt ver⸗ 
ſieht, hat bisher nur Mißerfolge gehabt. Es gingen 
von den „kopfloſen“ Zeitungen, wie ſchon im Einzelnen 
berichtet, nach einer von der „Magd. Ztg.“ gebrachten 

uſammenſtellung bisher ein: die „Ballenſtedter 
Zeitung“, die „Eutiner Nachr.“, die „Elbe⸗Zeitung“, 
die „Glogauer Neueſten Nachr.“, die „Kottb. Ztg.“, 
die „Königsb. Ztg.“, die „Naumb. Nachrichten“, der 
„Neubrandenburger General⸗Anz.“, die „Neue Zabrzer 
Zeitung“, das „Roſtocker Tagebl.“, das „Weimariſche 
Tagebl.“, die „Wittenberger Neueſten Nachrichten“ und 
der „Weſtf. Courier“ in Hamm. Die „PMittelſächſ. 
Ztg.“ in Meißen bezog, den „Dr. N.“ zufolge, gerade 
* Tage ihren „Stoff“ von Schmitz, Hachfeld 
u. Ko. 


Paris wird nun endlich auch eine 
Stadtbahn erhalten. Im nächſten Früh⸗ 
jahr hofft man mit den Arbeiten beginnen zu 
können, und bis zur Weltausſtellung von 1900 
wird wahrſcheinlich die Hauptlinie von der Porte 
de Vincinnis bis zur Porte Mailot fertig ſein. 
Die Bahn wird ſechs Strecken haben, ſchmal ⸗ 
ſpurig ſein und bekommt elektriſchen Betrieb. 
Der weitaus größte Theil der künftigen Stadt⸗ 
bahn läuft unterirdiſch, zum Theil wird fie als 
Hock bahn geführt. 
62,9 Kilom. Davon verlaufen 40,4 unterirdiſch, 
11,7 in Einſchnitten und 10,8 in Viadukten. 
Die Koſten des Baues ſind auf 150 Millionen 
Franken veranſchlagt, die durch eine Anleihe ge⸗ 
deckt werden ſollen. Wenn, wie man bofft, 
110 Millionen Menſchen jährlich die Bahn 
benutzen, jo können die Zinſen u. ſ. w. leicht ein⸗ 
gebracht werden. Da die Omnibuſſe jährlich 
über 300 Millionen Perſonen befördern, iſt 
dieſe Annahme begründet. Das ganze Netz 
fol ſpäteſtens im Jahre 1910 fertiggeſtellt fein. 


Zu Andrees Nordpolfahrt. 
Daß die im Weißen Meere bemerkten Ueberreſte 
eines Ballons von Andrees Nordpolluftſchiff 
herrühren, wird in Chriſtiania bezweifelt, da 
ja Andree in nördlicher Richtung abging, und 
der angebliche Ballon etwa 12 Breitengrade 
vom Abfahrplatz ſüdlich trieb. Wie es viele 
Brieftauben giebt, die losgelaſſen werden, ſo 
giebt es auch viele Ballons. Und ſo wird vor⸗ 
ausſichtlich noch manche Schiffernachricht auf⸗ 
tauchen, ehe die entſcheidende Kunde von 
Andree eintrifft. — Um übrigens den kühnen 
„Segler der Lüfte“ und ſeine Begleiter während 


ihrer Luftreiſe ausreichend mit Lebensmitteln 


zu verſehen, iſt jedes Winkelchen in der aus 
Holzgeflecht mit Leinwandüberzug beſtehenden 
Gondel ausgenutzt worden. Da dieſe trotz 
ihrer leichten Konſtruktion ein Gewicht von 
5000 Kilogramm tragen kann, ſo ergiebt 
ſich, daß für die leiblichen Bedürfniſſe der kühnen 
Reiſenden für lange Zeit geſorgt iſt, umſo⸗ 
mehr, als König Oskar, der bekanntlich an 
Andrees Unternehmen das regfle Intereſſe 
nimmt, außer feinem bedeutenden Geldbeitrage 


das Beſte aus Käche und Keller ſeines 
Königsſchloſſes zur Ausſtattung der 
Gondel beigeſteuert hat. Die edelſten 


Weine, die feinſten Delikateſſen befinden ſich 
unter den Vorräthen des Andreeſchen Fahr⸗ 
zeuges. In 800 kleinen Säckchen iſt der ge⸗ 
ſammte Proviant in der Gondel vertheilt. Mit 
Rückſicht auf die 5000 Kubikmeter Gas, mit 
denen der Ballon gefüllt iſt, darf nicht ein einziges 
Streichhölzchen während der ganzen Luftreiſe 
angezündet werden. Vom Boden der Gondel 
hängt wie ſchon früher beſchrieben, eine Leine 
herab, an der ein Spirituskocher befeſtigt iſt. 
Dieſer kann 15 Meter unterhalb der Gondel 
auf elektriſchem Wege en (zündet und ausgelöſcht 
werden, ehe man ihn wieder emporzieht. Durch 
einen Spiegel beobachtet man vom Bord der 
Gondel aus, ob die Flamme brennt, und durch 
einen Gummiſchlauch bläſt man ſie aus, wenn 
es Zeit iſt. Das Fahrzeug hat Schlafplätze 
für drei Perſonen und führt außer einer Reihe 
wiſſenſchaftlicher Inſtrumente ſogar eine Bibliothek 
mit ſich. 

In der Stadt Studzianki im Gouvernement 
Krodno (Rußland) wüthete geſtern ein furchtbarer 
Brand. 117 Wohnhäuſer wurden eingeäſchert, fünf 
Perſonen kamen in den Flammen um. Das Elend 
iſt ſehr groß. 


»Von Rigikulm ſtürzte ein junges Ehepaar 


Namens Zurmühle aus Vienau, ab; beide waren 


ſofort todt. 


* Die größte Weizen mühle des Kontinents 
geht ihrer Vollendung entgegen. Dieſes Werk, das 
auf der Elbinſel Wilhelmsdurg bei Hamburg aufge⸗ 
führt wird, ſoll in ſeiner Art das Vollkommenſte und 
Großartigſte werden von allem bis jetzt Geſchaffenen. 
Daſſelbe wird nach Art und Stil der großen ameri⸗ 
kaniſchen Mühlen eingerichtet und zur Hauptſache eine 
deutſche Konkurrenzwaare für die in nicht unbedeuten⸗ 
den Quantitäten in unſerem Vaterlande verbrauchten 
amerikaniſchen und ungariſchen Mehle ſchaffen. Die 
Mühle ſoll Oktober d. J. ihren Betrieb eröffnen. Die 
Leiſtungsfähigkeit wird auf das koloſſale Quantum 
von zehntauſend Zentnern tägliche Vermahlung be⸗ 
zeichnet. Wie Deutſchland auf dem Gebiete der In⸗ 
duſtrie im Allgemeinen in den letzten Jahren einen 
ſo gewaltigen Aufſchwung genommen, ſo ſcheint nun 
auch die deutſche Mühleninduſtrie thatſächlich auf der 
Höhe der Zeit zu ſein. 


Ihre Geſammtlänge beträgt 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 39. Juli. 


Fonds: feſt. 129. Juli. 
Ruſſiſche Banknoten 216,15 216,20 
Warſchau 8 Tage 216,05 216,00 
Oeſterr. Banknoten 170,50 170,50 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,25 98,25 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,90 104,00 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,90 103,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,75 97,80 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,00 104,00 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 3,10 93,25 

o. „ 3½ pCt. do. 100,30 100,30 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,40 100,30 

& „4 Pet. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68,20 68,25 
Türk. Anl. C. 23,20 23,00 
Italien. Rente 4 pt. 94,50 94,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,96 89,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 207,25 207,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 90,90 190,00 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 160,50) 100,50 
Weizen: New:Yort 853/, 84 c 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 41,60 41,60 


Wechſel⸗Diskont 3 %%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ 9%, für andere Effekten 4%. 
Spiritus ⸗Depeſche. 

v. Portatius u. Grothe antes enn, 30. Juli. 


Voco cont. 7oer 42,50 Bf., 42,10 GD. —.— dez. 
uli 40 4 q 
ug. 4,0 „ 40 „ ii, 


Holzeingaug auf der Weichſel 
am 29. Juli. 


Brahamſohn durch Kapzowski 5 Traften 2671 
Kiefern = Rundholz; Maretzki durch Kapzowski 1011 
Kiefern⸗Rundholz; Schulz und Boas durch Kapzowski 
4 Traften 3074 Kiefern ⸗ Rundholz, 3 Tannen Rund⸗ 
holz, 31 Espen. 

— 


Veneſte Nachrichten. 

Berlin, 29. Juli. Die „Poſt“ berichtet, 
der deutſche Landwirthſchaftsrath 
werde den Zentralverein deutſcher 
Induſtrieller auffordern, die Vorbe⸗ 
reitung für die Schaffung einer Grundlage für 
die nach Ablauf der Handelsverträge zu be⸗ 
folgende Wirthſchafts⸗ und Handels- 
politik gemeinſam vorzunehmen. Der Zen⸗ 
tralverband der Induſtriellen hätte voll die 
Nothwendigkeit eines ſtärkeren wirkſameren Zoll⸗ 
ſchutzes für die Landwirthſchaft anerkannt und 
habe ſich bereit erklärt, gegebenen Falls einer 
erheblichen Erhöhung der Ge⸗ 
treidezöl le zuzuſtimmen. 

Das Provinzial Schulkollegium hat einen 
Lehrer in Berlin, der Kindern hier an⸗ 
ſäſſiger Polen Privatunterricht in der 
polniſchen Sprache ertheilte, im Dis⸗ 
ziplinarwege zu einer Geldſtrafe von 250 Mk. 
verurtheilt und ihm die Fortſetzung des Unter⸗ 
richts unterſagt. Der Lehrer hat Proteſt ein⸗ 
gelegt und richterliche Entſcheidung beantragt. 

Der Berliner Etat für 1856/97 
ſchließt mit 8 Millionen Ueberſchuß ab. 

Ein Ausſtand der Schornſtein⸗ 
fegergehilfen in Berlin und Umgegend 
ſteht in Ausſicht. Gefordert wird ein Wochen⸗ 
lohn von 24, 27, 30 Mk. je nach der Leiſtung. 

- Koburg, 29. Juli. Der Fürſt von 
Bulgarien iſt heute hier eingetroffen. 
Kopenhagen, 29. Juli. Die Kaiſerin⸗ 
Wittwe von Rußland wird anfangs 
nächſter Woche hier erwartet. 
———ů—ů— 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Hirſchberg (Schleſien), 30. Juli. 
Seit geſtern Abend iſt eine ſchwere 
Hochwaſſer⸗Kataſtrophe ein⸗ 
getreten. Koloſſaler Schaden wurde 
angerichtet, viele Stadtſtraßen ſtehen 
völlig unter Waſſer, mehrere Per⸗ 
ſonen find ertrunken. Die 
Häuſer ſtehen theilweiſe unter Waſſer, 
verzweifelte Hilferufe ertönen. Es 
find nur einige Kähne vorhanden. 
Bahnzüge ſind ausgeblieben. 

Philippopel, 30. Juli. Der 
Urtheilsſpruch im Prozeß Boitſchew 
lautet gegen Rittmeiſter Boitſche w 
und Novelitſch auf lebenslänglichen 
ſchweren Kerker und Zahlung von 
5000 Fres. an Anna Szimons Kind, 
gegen Waſſilje w auf 6 Jahr acht 
Monat Kerker. 

Warſchau, 29. Juli. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 2,31 N 


Verantwortlicher Redakteur: 
‚Martin Schroeter in Thorn 


Zurückgesetzte Stoffe im Ausverkauf.— 


7 Meter Waschstoff, waschächt z. ganzen Kleid fur M. 1.98 Pf. 


6 soliden Stoff 2.40 

6 N eee dee ur 5 a 
doppeltbreit, 75 7 „ 1 3.— 

6 „ Alpaka, doppeltbreit, „ „ „ „ 8 4.50 5 


„ Mousseline laine, gar, 
reine Wolle, 25 1 „ „ „ 455 „ 
Ausserordentliche Gelegenheitskäufe in modernsten Woll. 
und Waschstogen 
— zu extra reduzirten Prels en 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus. 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis, 


Versandthaus: 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe. 

Buxkin zum ganzen Anzug M. 4.05 Peg. 

Cheviot zum ganzen Anzug M. 5,85 Pfg. 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeftenern 
pp. für das II. Vierteljahr (Juli⸗ 
September) 1897/98 find zur Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Beitreibung 
bis fpäteftens den — 

6. Auguſt d. Is. 
unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unjere Kämmerei-Nebenkaſſe 
im Nathhauſe während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 


Von der Reiſe zurück⸗ 
gekehrt. 


Dr. Meyer. 
Ein Laden, 


worin ſeit 9 Jabren Uhrmacherei, ſowie 
1 Schloſſerwerkſtatt 
vermiethet zum 1. Oktober d. Js. 
A. Stephan. 


Konkurs Lager M. Joseph Jen. Meyer. 


Vollſtändiger Ausverkauf des großen 
Waarenlagers, 


beſtehend in Herren- u. Knaben-Garderoben, deutſchen, 
franzöſiſchen u. engliſchen Stoffen, Tricotagen etc. 


wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 

1 kun age u u zu erftaunlih billigen Preiſen. BR Wohnungen 5 
ets ein ſehr großer ift, wodurch ſelbſt⸗ nu = „je 2, 3, 4 ev. au mmern mit allen 
verſtändlich die Abfertigung der Betreffenden Sämmtliche Sommersachen bequemen, hellen Nebenräumen, incl. 


verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 
Thorn, den 26. Juli 1897. 
Der Magiſtrat. 


3 — — —— 
Bekanntmachung. 

Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Mieths⸗ und Pacht⸗ 
zinfen für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, 
Lagerſchuppen, Rathhausgewölbe und 
Nutzungen aller Art, ſowie Erbzins⸗ und 
Canonbeträge, Anerkennungsgebühren uſw. 
find zur Vermeidung der Klage und der 
ſonſtigen vertraglich vorbehaltenen Zwangs. 
maßregeln nunmehr innerhalb 8 Tagen an 
die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu ent⸗ 
richten. i 

Thorn, den 21. Juli 1897, 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangsver⸗ 
ſteigerung des Vincent Hoehle'ſchen 
Grundſtücks Thorn Altſtadt Blatt 395 
iſt aufgehoben. 

Thorn, den 28. Juli 1897. 

Königliches Amtsgericht. 


Stadt⸗Fernſprecheinrichtung 


in Thorn. 

Diejenigen Perſonen pp., welche im 
laufenden Jahre Anſchluß an das Stadt⸗ 
Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, werden 
erſucht, ihre Anmeldungen 
ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in Thorn 
einzureichen. Auf die Herſtellung der An⸗ 
ſchlüſſe im laufenden Jahre kann nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zu dem angegebenen Zeit⸗ 
punkte eingegangen ſind. 


Balkon, Gas⸗ u. Badeeinrichtung ꝛc. habe 
in meinem neu erbauten Hauſe Gerſtenſtraße 
per 1. Oktober cr. billig zu vermiethen. 
August Glegau, Wilhelmsplatz. 
Wittelwohnungen au verm. e 


Die II. Etage, 


von dem Oberſtabsarzt Dr. Liedtke bes 
wohnt, iſt vom 1. October anderweitig zu 
vermiethen Bäckerſtraße Nr. 47. 


Altſtädtiſcher Markt 35, 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
Adelph Leetz. 


bei 
Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Waldſtr. 74, 
1. Kr., vermietbet Culmerſtr. 20, I, Nitz. 
v. 3 Zimmern 


Eine Wohnung und Zubehör 
zu verm. Nrückenſtr. 16. J. Skowronski. 
In meinem Haufe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
III. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 
m unſerem neuerdauten Hauſe ift eine 
herrſchaftliche Balkouwohnung, 
* 1. Etage, von 5 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſofort 

1. October zu vermiethen. 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 


Eine kleine Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermietb. für 96 Thaler. 


Die erſte Etage 


Breitestrasse 17, bisber von Herrn 
v. Olszewski bewohnt, iſt per 1. Dctboer zu 
vermiethen. M. Berlowitz. 


werden der vorgerückten Saiſon wegen zu jedem nur annehmbaren Preiſe abgegeben. 
BEER” Anfertigung nach Maass unter Garantie. . 
Verkauf nur gegen Baarzahlung. 


Der Faden iſt vom 1. October zu vermiethen. 


Wormser Brauer-Akademie 


zahlreich besucht von Brauern aus allen Ländern, beginnt den Winter-Cursus am 
3. November, Programm zu erhalten durch die 
Schneider. 


Direction Dr. 


un m m m m mm 
In Nr. 29 vom 18.4. 1896 


des „Frauen⸗Daheim“, ſowie in faſt allen Hausfrauenzeitungen von ſparſamen 
Hausfrauen empfehlend beſprochen und mit 40 Medaillen ausgezeichnet iſt 
Lessive Phenıx 
(Patent J. Picot, Paris) 


das einzig praktiſche Mittel zum Waſchen von Wäſche 


2 und anderer Stoffe. 
Sie reinigt ohne Seife, Soda und Chlor jede Wäſche mit halber Arbeit 
und reichlich 2 
25 Procent billiger 
beifer als feither, ohne die Wäſche im Geringſten anzugreifen. Lessive 
Phänix ift zu beziehen in allen größeren Droguen⸗ und Kolonfalwaarenhandlungen 


oder direkt von der: 8 
Fabrikation für Lessive Phönix (Patent J. Pieot, Faris) 


L. Minlos & Go., Köln-Ehrenfeld. 


Zu haben in Thorn bei: Hugo Claass, Drogerie, 


oder vom 


Adolf 


— ——ů— —fꝗ—k— 55 — 
Danzig, den 3. Juli 1897. Majer, Carl Sackriss, E. Szyminski, Paul Weber, Hugo 
Der KAniferlihe Ober - Poſtdireſtor. Eromin, Carl Matthes, J. M. Wendisch Nachf., M. Kalk- 4 Laa adde Aan 
. Kriesche. stein von Oslowski, Anders & Co., S. Simon; in Moder einſchl. Waſſerzins zu vermiethen 


bei Thorn: Apotheker B. Bauer. 
reer 


Mehl-Verireter furt ue, ci rn 


und concurrenzfähige Stuhl⸗ 
oder Grosshändlerſfabrir eſtprenßens mat fr de 
geſucht für größte 


4 Dal zn ie 

mögli branchekundige re⸗ 

Seehafen-Mühle fegen er Persönlichkeit, 
des Continents. Gefl. Offerten unter 

„Seehafenmühle“ hauptpoſtlagernd 


die bei der einſchlägigen Kund- 
ſchaft bereits gut eingeführt 

Der Alleinvertrieb 
eines techniſch. pat. Artikels, welcher am 


iſt, per ſofort als Vertreter. 

Offert. sub W. 8732 beförd. 
8 8 eingeführt LER iſt Pi die AUnnone,» Erped. von 
günftigen Bedingungen zu vergeben. oher a 
Verdienſt. Reflectanten, welche bereit find, Haasenstein K Vogler A. G. 
ihre Thätigkeit dieſem u. einem ähnlichen 


Königsberg i. Pr. 
leicht verkäuflichen Artikel zu widmen u. auch 


über etwas Kapital verfügen, wollen ihre Kupferkeſſel, Kaſſerollen, 


Adreſſe unter J. D. 5882 an Rudolf 
Pumpenſtiefel, Sauge⸗ u. Druckpumpen 


Mosse, Danzig ſofort einreichen. 
Zur Aufnahme der Gasmeſſerſtände und zugleich als Gartenfprige zu benugen, 
vorräthig bei 


Einziehung der Rechnungen findet ein 
A. Goldenstern, Thorn, Baderſtraße 22. 


. Vielienkraße. 88, II. 
1 Kleine renovirte Parterrewohnung 
und 1 gr. Wohn. v. zwei freundl. Zimmern, 
Ausfiht n. d. Weichſel, z. verm. Bäckerſtr. 3. 
Daſelbſt 1 Zimmer, n. v., für eine Perf. 
v. 2 reſp. 3 Zim. 
Wohnung zu * e 


Seglerſtraße 13. 
Eine Hofwohnung 


von 3 Zimmern, Küche, Zubehör für 380 Mark 
per 1. Oktober zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 
1 tl. Wohnung z. verm. Gerechten r. 28. 
I g. Stube, Küche m. Waſſ. u. Keller 
iſt für 50 Thl. zu verm. Neuſtädt. Markt 12. 
Ein Parterre⸗Hof⸗Wohnung mit Werk⸗ 
ſtatt, geeignet für Tiſchler, Maler 2c., 
iſt von ſofort od. p. 1. Oktober zu verm. 
K. Schall, Schillerſtraße 7. 
Ein Zimmer, Kabinet, Küche, parterre, 
vom 1. Oktober zu verm. Kloſterſtr. Nr. 4. 


Gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen N Coppernicusſtraße 20. 
Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, Kabinet, Küche u. Zubehör 


Culmerſtraße 11. 
Ein eventl. zwei zweifſtr. nach der Straße 


EOMPSRDERLEHNSERERERR..  L-b-4 2 RER RE 
Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend, den 31. Juli 1897, 

Nachmittags 4 Uhr k 
werde ich bei dem Gaſtwirth Wilhelm 
Crerwionka in Nubinkowo 

1 Repofitorium, 1 Ladentiſch, 

3 Bänke, 1 ficht. Wäſcheſpind 
zwangsweiſe verſteigern. 

Liebert, Gerichtsvollzieher. 


Gewerbeschule für 
Mädchen zu Thorn. 


Der Unterricht in einfacher und dopp. 
Buchführung, kaufm. Wiſſenſchaften 
und Stenographie beginnt wieder 


Dienstag, den 3. Angust cr. 

K. Marks, Aldredtfir. 1, 3. 

on 20—5000 Mk. a rs. 

Darlehen I Stand., en 7 

Bürgſchaft, gewährt d. „Sparkaſſe“ d. 

Schleſ. Cred.⸗ u. Sup. Bankgeſchäf! 

Korallus, Breslau. Statut gegen vorh. Einſd. 

d. Preiſes von 40 Pfg. zu beziehen. Spar⸗ 
einlagen ev. mit 5% p. a. verz. 


Wohnhaus 


zuverläſſiger, 


kuutionsfihiger Man 


Mein gelegene gut 
bin ich willens ſofort billig zu verkaufen.] dauernde Beſchäftigung in der Tapeten. möblirte Zimmer 
Fee Gasanſtalt. . von 10 Pfg. an, zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 
8. — —-—-tt᷑ en — 0 apeten " 2 „ 77 7 7 
Lin massives aus Laufbursche, in den ſchönſten neueſten Muſtern. Gut mobliries Zimmer 
„fleißig, zuverläſſig und vor allem ehrlich, Muſterkarten überallhin frank o. 


auf Mocker, mit 2 Morgen 

Land iſt billig zu verkaufen. 
1 Zu erfragen bei Jonatowskl, 
i Culmerſtraße 11. 


eventuell mit Cabinett auf ſofort geſucht. 


geſucht durch Baugeſchäft Mehrlein. Offerten unter Nr. 10 mir Preis 


1 tüchtigen Laufburſchen 


Gebr. Ziegler, Minden. (Westf.) 
Adam .Katzmarkiewier’soh® 


an die Expedition dieſer Zeitung. 


F _ Gulmerirabe 11. zn e r. Pr — i öbl. Zi 2 
Gin 5 eſchäft sh an 8 ine Fuchhalterin einzige echte altrenommirte mit Bet: Dehfion eg arkt 12. 


Teinf. m. Zim. vb. ſof. a. mieth gel. 
Offert unter A. 20 a. d. Exped. d. Ztg. 


Guten Mittagstiſch 


zu kleinen Preiſen empfiehlt 
A. Schulz, Reſtaur. „Coppernicus“. 
Neuſtädt. Markt 24. 


Ein Pferdeſtall 


F Ar bere i 

und Haupt-Etabliſſement 

für chem. Reinigungv. Herren- 
u. Damenkleidern ete. 


Thorn, nur Gerberstr. 13115 


neben d. Tichterſchule und Bürgerhospital. 
— — .-. 


f in Inowrazlaw 
in beſter Lage iſt unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Das Haus 
eignet ſich beſonders für ein Colonial⸗ 
waaren⸗ oder Fleiſchwaarengeſchäft. 
Reflectanten wollen ſich unter Chiffre 111 
in der Exvedition dieſer Zeitung melden. 


ia e een ere 
Bar Braune Stute, 
4 Jahre alt, 3 Zoll groß, 

S ſchön und ſtakk gebaut, zur 


oder Kaſſirerin mit guten Zeugniſſen und 
guter Handſchrift, ſucht per 1. Auguſt bei 
beſcheidenen Gehallsanſprüchen Stellung. 
Offerten unter Nr. 36 in die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


ine tüchtige 


Verkäuferin 


Fernrohre von 0,60 Mk. an, iſt von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
Zucht ih eignend, zu verkaufen oder] der polniſchen Sprache vollkommen Ja ange " 8 Yan N 1 großer Speicher uit Bit de von 
gegen ein älteres gutes Pferd zu vertaufchen | ſuche per ſogleich. tereos kope „ 3,00 „ 2 Aue — 
— — — 1 — e een re Me Juli us Rosenthal, 
. RTBRONEN Sa Wer en na ne gewandte arometer „ 6,00 lempnermeiſter 
[1 n ” 9 bermometer „ 0,30 2 H Alone 
Pianoforte = Sen = 135 „ |Sehnhmaeher- und schilerstr-Ecke 
F Vai — Rn Breungläſer & en 0,10 Mt. empfiehlt ſich zur Ausführung fammtliherg 
. 8 empfiehlt 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Risenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preisverzeichniss franco 


für das Detailgeſchäft einer hieſigen Fabril 
zum ſofortigen Antritt * 
Offerten unter W. W. Exped. d. Ztg. 


Eine geübte Plätterin 


92953 Klempner⸗, Dach decker⸗ und 
nahme des Betrages H H 
A, Tauch, |, lerlitmgsarbeiln 


findet ſefork dauernde Befdäftigung bei Lehrmitte l-Anstalt,| Reparaturen werden ſchnell und 
Frau Jonatowska, Culmerſtr. I I. eiligegeiſtſtraße 13. ſauber ausgeführt. 


Drud der Buchdruckerei „Thorner Dſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


und verſendet nach außerhalb gegen Nach⸗ 


Vietoria- Theater. 
Sonnabend keine Vorſtellung. 


Sonntag, den 1. Auguſt: 
Der Freischütz. 


Große Volksoper in 4 Akten von 
C. M. v. Weber. 


Victoria-Garten. 
Sonntag, den 1. Auguſt er.: 


Großes 


Militär-Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pom.) Nr. 21 unter Leitung ihres 
Stabshobolſten Herrn Wilke. 
Anfang 4½ Uhr. Eintritt 25 Pfg. 
Familienbillets im Vorverkauf 3 Per⸗ 
ſonen 50 Pfg. find bei Herrn Grunau 
(Schützenhaus) zu haben. 
Von 6½ Uhr ab Schuittbillets zu 
15 Pfennig, 


Märkisches Caféhaus 


empfiehlt dem geehrten Publikum ſeine 
Localitäten einer geneigten Beachtung. 
Vorzüglicher Kaffee u. eigenes Gebäck. 
Billard u. Pianino zu Verfügung. 
Beſitzer J. Heuschel. 
A. Lewandewski, Ober. 


Achtung! 


Feiner deutſcher Cognac, 

aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Rekonvaleszenten vielfach zur Stärkung 
gebraucht. Marke Superleur !/ı Ltr Fl 
a Mk. 2 und a Mk. 2,50. Niederlage für 
Thorn und Umgegend bei 


Oskar Drawert, Thorn. 


Verwendet 
nur 


randt- 


un 
billigſten 
Caffee Zuſatz und 
Caffee ⸗Erſat. 


affee 


Zu haben 
in den meiſten Colonialw.⸗Handlungen. 


Feinen Edamer⸗ und 
Tilſiter Käſe 


empfiehlt billigſt J. Stoller, Schillerſtr. 1. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 1. Auguſt 
Altſtädt. evangel. Kirche. 


Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für den Bethausbau in Illowo, 
Diözefe Flatow. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Kindergottesdienſt. 
(Neuſtädt. evang el. Kirche.) 
Nachm. 2 Uhr: (Herr Pfarrer Hänel. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 

Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 

Evangek. Kirche zu Podgorz. 

Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Pfarrer Endemann. 
Kapelle zu Kutta. 

Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Pfarrer Endemann. 


Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 30. Juli 1897. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


br. Ibn. 
niebr. 
| Preis. 
Rindfleiſch Kilo 1 —1 1120 
Kalbfleiſch 5 11--| 120 
Schweinefleiſch . 1120| 1130 
Hammelfleiſch . — 90 1120 
Karpfen . — 1 —— 
Aale s 180)—|— 
Schleie . — 80 — — 
Sagte . 1120] 1/40 
echte . — 801 1— 
Breſſen — 301 — 40 
Krebſe Schock 1 — 150 
Gänſe Stück 4——— 
Enten aar 2 — 250 
Hühner, alte lück 1 — 1120 
D junge Paar |— 75] 1150 
Tauben „ — 60 1—— 
Kohlrabi Maude! ——-—— 
Grüne Bohnen Pfdb.———— 
Butter Kilo | 1160| 2— 
Eier Schock 2401—— 
Kartoffeln Zentner] 220 240 
Heu * 225.—— 
Strob . 2——— 


